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Spielereien der meiften pompejanifchen, als Zeugniß einer früheren und edleren 
Entwicklungsftufe der antiken Wanddekoration hervor. 

4. Aefthetifche Würdigung und gefchichtliche Bedeutung 

der römifchen,.Architektur. 

Von jener idealen Höhe, welche die griechifche Baukunft einnahm, mußten 
wir bei Betrachtung der römifchen Architektur herabfteigen. Die griechifche Bau- 
kunft führte uns aus den Bedürfniffen und Schranken des alltäglichen Lebens 
heraus; fie weilte in den freien, heiteren Gebieten, wo die ewigen Götter thronten. 
Daraus erwuchs ihr felbft jener Zauber freudiger Klarheit, hoher Selbftgenügfam- 
keit, die alle ihre Gebilde umfpielt. Die römifche vermochte eine ähnliche Höhe 
nicht zu halten; fie verließ jene ideale Stellung, um fich gerade unter die Bedin- 
gungen und Anforderungen des praktifchen Lebens zu begeben. Hierin lag ihre 
Schranke, aber äuch ihr Vorzug. Sie verfperrte fich keinem Bedürfniffe des Da- 
feins, fo gewöhnlich und alltäglich es fein mochte, und ohne das vergebliche 

Streben, auf diefem Gebiete organifch Durchgebildetes zu fchaffen, lieh fie gleich- 
wohl allen ihren Werken einen Abglanz griechifcher Schönheit, der veredelnd 
das Erzeugniß gemeiner Nützlichkeit in die Sphäre künftlerifchen Dafeins erhob. 
Ohne jene geniale Schöpferkraft, die allein das Höchfte hervorzubringen fähig ift, 
wußten die Römer in ihrem vorwiegend verfländigen Sinne zwar keine eigent- 
lich neuen Formen zu fchaffen; aber indem fie die alten Formen in neuer Weife 
verbanden, erzeugten fie ein neues Syftem der Architektur, das in großartigfter 
Weife fich auf jede Gattung von Gebäuden anwenden ließ. In diefer Anwendung 
find fie groß, vielleicht unübertroffen. Es ift, um es noch einmal kurz zu betonen, 

als feien die Römer durch ihre weltbeherrfchende Stellung berufen gewefen, das 
gefammte architektonifche Erbe der Vergangenheit in einer Kunflform zufammen- 
zufaffen, welche den Mangel organifcher Nothwendigkeit durch ihre Vielfeitigkeit 
und Großartigkeit vergellen macht. Der Maffenbau des Orients mit feinen Ge- 
wölbconftructionen, zum erften Mal an den alten Paläften Mefopotamiens aufge- 
taucht, fpäter ohne Zweifel durch die helleniftifchen Baumeifter der Diadochen- 

Refidenzen zu einer Vereinigung mit dem griechifchen Säulenfyftem geführt, findet 
in diefer durchgebildeten Form bei den Römern die denkbar höchfte Entwicklung. 
Orientalifcher Gewölb- und Maflfenbau, verbunden mit griechifcher Pracht-Incru- 
ftation, das ift das Wefen der Br sie Architektur. 

Allerdings kam dadurch eine gewiffe Zwiefpältigkeit in ihre Schöpfungen, die 
dem ftreng architektonifchen Gefetze organifcher Entfaltung widerftrebt. Die prak- 
tifchen Bedürfniffe, mächtiger als der äfthetifche Sinn, zwangen letzteren zu 
mancherlei Concefliionen, und die mehr combinirende Art jener Architektur be- 
gnügte fich mit einer äußerlichen Zufammenfügung, da innere Entwicklung, völ- 
lige Verfchmelzung der Elemente außerhalb des Horizonts ihrer Fähigkeit lag. 
Solche Zwiefpältigkeit läßt fich felbft in der Form des römifchen Kapitäls nach- 
weifen, befonders aber in der Verbindung des Säulenbaues mit dem Gewölbebau. 
Kein Wunder daher, daß in der römifchen Architektur eine gewifle Kälte der 
Empfindung fich bemerklich macht. Aber man darf nicht verkennen, daß die 
zarte Feinheit griechifcher Formen für diefe neuen Verhältniffe wenig ange- 
meffen gewefen wäre, daß die derbere und fchematifchere Bildung der Einzelheiten 

eine nothwendige Folge diefer neuen Verwendung war. 
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Durch diefen unorganifchen Charakter büßte die römifche Architektur die 
Strenge naturgemäßer Gefetzlichkeit ein. Ihre Formen und Glieder find nicht 
mehr die freien Blüthen einer fchönen Nothwendigkeit, fondern die Ergebniffe 
verftändiger Berechnung. In diefer Hinficht wurde fchon bemerkt, daß die römi- 
fchen Gebäude einen mehr malerifchen Charakter trageh. Das Malerifche in der 
Architektur beruht aber eben nicht auf dem Hervorwachfen der Formen aus dem 
Wefen der Conftruction, nicht auf dem Gefetze, daß die Glieder durch ihre Bil- 
dungsweife ihre ftructive Bedeutung kundgeben follen, fondern auf dem mehr 
äußerlichen Elemente der Gruppirung, eines folchen Wechfels der Formen, der 
möglichft reiche und mannichfaltige Gegenfätze von Schatten und Licht begünftigt. 
Dies war für die Architektur ein neuer Gefichtspunkt, der denn auch die Koloflal- 
maffen römifcher Gebäude in einer dem Auge erfreulichen Weife belebte, ohne 
die Großartigkeit des Totaleindrucks zu fchwächen. 

Vergleicht man von hier aus diefe Baukunft mit der ihrem Wefen am nächften 
verwandten der Aegypter, fo fpringt der hohe Vorzug der römifchen, der eben 
in der Beherrfchung der Maffen, in ihrer verftändig klaren Gliederung und in der 
lebensvollen Mannichfaltigkeit der Grundrißanlagen beruht, fogleich in die Augen. 
Dort war der Geift von der Materie unterjocht und vermochte ihr nur eine bunt 
fchimmernde Farbenhülle überzuwerfen; hier durchdringt er den Stoff und zeigt 
ihn überall durchweht von feinem Walten. Dadurch nahm die römifche Archi- 
tektur den Charakter größerer Selbftändigkeit an, und wie unabhängig fie vom 
Boden war, erkennen wir fchon darin, daß fie ihre künftlerifchen Formen von den 

Griechen entlehnte. Daher mußten wir auf den voraufgegangenen Stufen der 
Betrachtung die Architektur im Zufammenhange mit dem Charakter des jedes- 
maligen Landes auffaffen, als deffen höchfte, vergeiftigte Blüthe fie erfchien. Hier, 

wo ein verftändiger Eklekticismus fie hervorrief, ift fie nicht mehr ein Product 
des Bodens, fondern des wählenden Geiftes. Allerdings verlor fie dadurch an 

jener Wärme, welche durch das befondere nationale und religiöfe Bewußtfein er- 
zeugt wird; aber dafür fchwang fie fich zur Weltherrfchaft empor. Wohin die 
Römer drangen, dahin verpflanzten fie auch ihre Architektur; in allen Provinzen 

des Reiches, vom Rhein bis zu den Katarakten des Nil, von den Säulen des Her- 

kules bis zu den Ufern des Euphrat, erhoben {ich prachtvolle Städte mit Forum, 
Kapitol, Bafiliken, Tempeln und Paläften, und die römifchen Adler trugen die 

griechifchen Formen über den ganzen bekannten Kreis der Erde. Vergleicht man 
diefes Verhältniß mit der größeren Abgefchloffenheit, in welcher vorher jedes Volk 
feine eigene Kunft für fich ausbildete, fo erkennt man fogleich, daß ein folcher 
Umfchwung nicht möglich gewefen wäre, wenn nicht in jenen Formen das da- 
malige Bewußtfein den allgemeingültigen Ausdruck gefunden hätte. 

In diefem Verhältniß liegt die tiefe Bedeutung der römifchen Architektur für 
die Entwicklung der ganzen Kunfl begründet. Nur ein praktifches Volk vermochte 
die idealen Formen der Griechen für den ganzen Umfang des Lebens zu ge- 
winnen; nur ein weltbeherrfchendes konnte fie der engbegrenzten Sphäre nationalen 
Dafeins entrücken und ihnen die ganze Erde als Heimath und Wirkungskreis 
anweifen. Hierin tritt die römifche Architektur mit Nothwendigkeit als Vorläuferin 
der chriftlich-mittelalterlichen auf, der fie ebenfo den Weg bahnen mußte, wie 
die Weltherrfchaft der Römer dem Chriftenthume den Weg bahnte. 


